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Pauline Schäfer holt Gold
Chemnitzerin ist Turn-Weltmeisterin

Am 11. Oktober haben sichTurnerin Pauline Schäfer und Trainerin Gabriele Frehse im Sportforum ins Goldene Buch der Stadt eingetragen. Die Athletin vom TuS Chemnitz-Altendorf hatte bei der Turn-WM in Montreal am Schwebebalken die zweite WM-Goldmedaille für deutsche Turnerinnen seit 1981 erkämpft. Die Chemnitzerin kam am 8. Oktober vor 10.000 Zuschauern im ausverkauften Olympic Stadium nach glänzender Darbietung auf 13,533 Punkte. Silber ging an Morgan Hurd aus den USA und Bronze holte sich die Ludwigsburgerin Tabea Alt.
Zuletzt war deutschen Turnerinnen ein solches Glanzstück zur WM 1970 in Ljubljana geglückt. Ebenfalls am Schwebebalken siegte damals Erika Zuchold aus Leipzig, die Berlinerin Christine Schmitt wurde Dritte. Letzte deutsche Weltmeisterin war vor 30 Jahren Dörte Thümmler (Berlin) am Stufenbarren. Die Chemnitzer Oberbürgermeisterin gratulierte der Sportlerin zu diesem großartigen Erfolg. »Es war ein spannender Wettkampf. Ich habe großen Respekt vor dieser Leistung. Die Goldmedaille ist ein weiterer Beleg für die hervorragende Arbeit, die am Chemnitzer Olympia-Stützpunkt geleistet wird. Daher möchte ich auch vielen Dank an die Trainerin Gabi Frehse sagen.« Pauline Schäfer vom TuS Chemnitz- Altendorf hatte bereits vor zwei Jahren in Glasgow WM-Bronze geholt.

In Montreal beeindruckte sie als erste Starterin des Finales ihre Konkurrenz sichtlich mit der saubersten Übung. Es war der mit Spannung erwartete Showdown am letzten Tag der WM in Montreal. Die beiden deutschen Turnerinnen gingen als Erst- (Alt) und Drittplatzierte (Schäfer) ins Finale. Dementsprechend richtete sich viel Augenmerk auf die DTB-Turnerinnen.

Pauline Schäfer musste als Erste ran und setzte mit einer sehr starken Übung das Feld von Beginn an unter Druck. Lediglich einen minimalen Wackler hatte sie bei ihrer im Vergleich zur Qualifikation um zwei Zehntel aufgestockten Übung zu verzeichnen. Schäfer bestach durch ihre Perfektion und erkämpfte so den WM-Titel. 
Bereits im September zur Nominierung des DTB-Aufgebotes für die Turn-WM in Montreal hatten die Cheftrainer des Deutschen Turner-Bundes Ulla Koch und Andreas Hirsch WM-Medaillen angepeilt: »Wir streben auf jeden Fall Finalleistungen bei der WM an. Es findet bei diesen nacholympischen Titelkämpfen eine Neuausrichtung statt. Die anderen Nationen haben nicht geschlafen, insofern werden wir sehr starke Konkurrenz haben«, sagte Ulla Koch. 
Stadt lädt zur Einwohnerversammlung ein
Stadtverwaltung informiert Bewohner aus Chemnitz-West

Seit 2007 treffen sich Bürger und Vertreter der Stadtverwaltung in regelmäßigen Abständen zu Einwohnerversammlungen. Dabei nimmt die Verwaltung Vorschläge und Anregungen entgegen. Auch nutzt die Kommune diese Zusammenkünfte, um über ihre aktuellen Vorhaben zu informieren.

 Dieses Mal wird es dabei vor allem um den Breitbandnetzausbau sowie um die 875-Jahr- Feier und ebenso um die Chemnitzer Bewerbung als »Kulturhauptstadt 2025« gehen. 29.183 Menschen leben in den acht Stadtteilen im Versammlungsgebiet: Bewohner von Rottluff, Schönau, Stelzendorf, Rabenstein, Siegmar, Reichenbrand, Mittelbach und Grüna sind für den 20. Oktober, 17 Uhr in das Haus des Gastes Reichenbrand, Zwickauer Straße 485, eingeladen. 
Vor Beginn der Einwohnerversammlung können sie sich über Angebote von Ämtern und Einrichtungen informieren. Schon vor Beginn der Veranstaltung nimmt das Bürgerbüro Vorschläge, Fragen und Meinungen entgegen.

 Wie gewohnt, gibt zum Auftakt der Veranstaltung die Stadtspitze Auskunft über das Fortschreiten kommunaler Vorhaben. So sind seit der letzten Einwohnerversammlung in diesem Stadtgebiet bedeutsame Projekte fertiggestellt worden: So konnte die Grundschule Rabenstein wieder an die Schüler und Lehrer übergeben werden. Das Gebäude wurde einer umfangreichen Schulhaussanierung unterzogen. Dies kostete sechs Millionen Euro. Die Arbeiten begannen 2014. Seit 2001 hatte das Schulgebäude leer gestanden. Nun lernen seit 2016 wieder Grundschüler dort.

 Von einem Verkehrsbauvorhaben in Rabenstein profitieren auch Menschen aus anderen Stadtteilen. Durch die Verlängerung des Autobahnzubringers Kalkstraße entstand eine weitere Verbindung zwischenüberregionalem und innerstädtischem Straßennetz. Vor allem die westlichen Stadtteile sind nun besser an den Fernverkehr angeschlossen. Zudem entlastet dieser Zubringer die Bewohner Rabensteins und Rottluffs vom Durchgangsverkehr. Etwa 20 Monate dauerte der Bau des 900 Meter langen Autobahnzubringers. Er kostete 1,3 Millionen Euro.

 Zügiger kommen Kraftfahrer auch durch den neu gebauten Kreisverkehr auf der Neefestraße voran. Er wurde im Juni fertig gestellt. Im Zuge des Vorhabens entstanden auch Fuß- und Radwege. Die Kosten dieses Verkehrsbauprojektes werden mit 1,75 Millionen Euro beziffert. Der Anteil der Stadt beträgt 650.000 Euro. Jetzt erst im Bau ist ein weiterer Kreisverkehr an der Stollberger Straße / Neukirchner Straße. Auch dort soll der Verkehrsfluss zügiger werden und sich die Wartezeiten für Linksabbieger verkürzen. Mit dem Bau des Kreisverkehrs entschärft man zugleich einen Unfallschwerpunkt. Das 850.000 Euro teure Projekt, das vom Freistaat mit 665.000 Euro gefördert wird, soll 2018 fertig werden. 

Agentur StadtWohnen ausgezeichnet

Chemnitz war in der vergangenen Woche beim URBACT City Festival in Tallinn zu Gast. Die Stadt wurde als einzige ostdeutsche Stadt ausgewählt und für die Arbeit der Agentur StadtWohnen mit dem »URBACT Good Practice «-Label ausgezeichnet. 
Für Chemnitz war das Gelegenheit, das Altbaumanagement vorzustellen. Mehr als 450 Fachleute aus ganz Europa waren dabei zugegen. Darüber hinaus konnte Chemnitz bei URBACT-Veranstaltungen und Publikationen mitwirken und einen aktiven Beitrag zur urbanen Agenda der Europäischen Union leisten. 

Kurz gemeldet
200 Jahre Singakademie Chemnitz

Stimmgewaltig und ausdrucksstark, so erleben Zuhörer die Sängerinnen und Sänger der Singakademie Chemnitz. Der traditionsreiche Chor begeht 2017 sein Jubiläum: Vor 200 Jahren wurde er als Musikverein gegründet. Unter Leitung von Dirigent Andreas Pabst erklingt am 14. Oktober 2017, 17 Uhr in der St. Markuskirche am Körnerplatz ein Festkonzert. In deutscher Erstaufführung wird der Chor unter dem Titel »Every purpose under the heaven« sein Jubiläumskonzert bestreiten und dabei mit großem Können seinem Publikum große Freude bereiten und Emotionen wecken. 

2. Chemnitzer Modellbahntage
Vom 13. bis 15. Oktober dreht sich in der Messe Chemnitz wieder alles um die Modelleisenbahn. Nachdem 2015 rund 7500 Besucher eine solche Schau besuchten, hoffen die Veranstalter auf ähnlich große Resonanz. In diesem Jahr präsentieren sich 25 Vereine mit ihren Modellbahnanlagen. Ein Höhepunkt wird die Vorstellung von Anlagen im Maßstab 1:220, der Größe Z, sein. Derartige Modelle zeigen, dass auch auf kleinen Flächen ein sinnvoller Modelleisenbahnbetrieb möglich ist. Geöffnet hat die Messe Chemnitz / Halle 1 vom 13. bis 15. Oktober 2017, jeweils von 10 bis 18 Uhr. Eintritt: Erwachsene 8 Euro; Kinder bis 14 Jahre 5 Euro; Familien (2 Erwachsene und 2 Kinder) 16 Euro. 

Drachenfest am Stausee

Am 15. Oktober findet das 20. Chemnitzer Drachenfest am Stausee Rabenstein statt. Ab 10 Uhr gibt es eine große Tombola, ein Kinderkarussell sowie eine Bastelstraße wie auch Ponyreiten und eine Schiffsmodell- und Wasserflugshow. Auf der Wiese vor dem Stausee können Erwachsene und Kinder ihre Drachen steigen lassen. Wer keinen hat, kann mit etwas Glück einen in der Tombola gewinnen oder vor Ort welche erhalten. Für das leibliche Wohl ist ebenfalls gesorgt. Eintritt und Parken ist kostenlos. 

Vortrag im Stadtarchiv
Am 18. Oktober 2017, 18 Uhr findet im Gebäude des Stadtarchivs, Aue 16, ein Vortrag im Rahmen der Reihe »Das Stadtarchiv präsentiert« statt. Es spricht Prof. Dr. Werner Kaden über die 200-jährige Geschichte der Singakademie Chemnitz. Der Eintritt ist frei. 
Großartiger Empfang für Turn-Weltmeisterin

Pauline Schäfer und Gabriele Frehse setzten ihre Unterschriften ins Goldene Buch der Stadt

Pauline Schäfer, die bei den Turn- WM 2017 in Montreal Weltmeisterin am Schwebebalken geworden ist, wurde in Chemnitz gebührend bejubelt und empfangen. »Dieser Titel ist der erste Weltmeistertitel seit 36 Jahren an diesem Gerät und für unseren Verein ein unglaublicher Erfolg! Herzlichen Glückwunsch an alle, die an diesem Erfolg beteiligt waren. 
Unser besonderer Dank gilt vor allem Gabi Frehse«, postet der TuS Chemnitz-Altendorf auf seiner Webseite. »Auf jeden Fall«, antwortet Trainerin Frehse vom Sender MDR befragt, ob dies der größte Erfolg ihrer Trainerinnenkarriere sei. »Ich dachte schon, dass der Bronzemedaillengewinn bei der WM 2015 in Glasgow unser größter Erfolg wird. Aber das hier toppt alles.« (Pauline Schäfer hatte 2015 in Glasgow am Schwebebalken bereits WM-Bronze geholt.) Gefeiert wurde die neue Weltmeisterin am Mittwoch bei einem Empfang in der Kunstturnhalle im Sportforum, wo sie und ihre Trainerin sich ins Goldene Buch der Stadt eintrugen. 
Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig gratulierte Pauline Schäfer persönlich zu dem großartigen Erfolg. Gleichzeitig würdigte sie die hervorragende Arbeit, die am Chemnitzer Olympia-Stützpunkt sowie beim TuS Chemnitz-Altendorf und besonders von Trainerin Gabi Frehse geleistet wird. Der TuS Chemnitz-Altendorf stellt sachsenweit die größte Anzahl an Leistungsturnerinnen, ist Bundesstützpunkt und hatte mit Joeline Möbius 2008 in Peking seine erste Olympiastarterin. 
Das Turnen hat im Stadtteil Altendorf seit 150 Jahren Tradition. Die Erfolge des Vereins sind Ergebnis der engagierten, fachlich fundierten Arbeit der Trainer und Übungsleiter. 40 Leistungs- bzw. Nachwuchsturnerinnen trainieren täglich über 60 Vorschulkinder zwei Mal wöchentlich in Altendorf bzw. Sportforum. Darüber hinaus nimmt auch der Breitensport einen gebührenden Platz im Vereinsgeschehen ein. 

Stadt will weitere Kitaplätze schaffen

Kita-Bedarfsplan bis zum Jahr 2020 vorgestellt

Gute Nachrichten für jene Eltern, denen die Vereinbarkeit von Familie und Beruf wichtig ist. Es sollen in Chemnitz künftig noch weitere Kita- Plätze zur Verfügung stehen. Das besagt der jetzt vom Amt für Jugend und Familie vorgelegte Kita-Bedarfsplan bis 2020. 
Kindertageseinrichtungen sind ein Hauptpfeiler der Vereinbarkeit von Beruf und Familie und das Fundament von Chancengleichheit. Aufgabe der Stadt ist es, den Rechtsanspruch auf Bildung, Erziehung und Betreuung von Krippen- und Kindergartenkindern in einer Kindertageseinrichtung oder einer Kindertagespflege umzusetzen sowie ausreichend Hort-Plätze vorzuhalten. 
Die Zahl der in Chemnitz wohnenden Kinder im Alter von 1 bis 11 Jahren hat sich zwischen Juni 2016 und Juni 2017 um 695 erhöht. Laut Statistik (Stichtag: 30. Juni 2017) wohnen in Chemnitz 4.526 Kinder zwischen 1 und 3 Jahren, 8.490 Kinder zwischen 3 und 7 Jahren sowie 7.832 Kinder zwischen 7 und 11 Jahren. Die neue Kita-Bedarfsplanung bis 2020 geht von einem Zuwachs von 713 Kindern aus, die einen Rechtsanspruch auf einen Kita-Betreuungsplatz haben. 
Die Prognose legt die gestiegenen Geburtenzahlen ebenso zugrunde wie die Inanspruchnahme von Plätzen in den vergangenen Jahren. Berücksichtigt sind der Ausbau von Krippenplätzen – besonders in der Tagespflege. Damit verbunden ist das Bereitstellen eines Platzes in einer Kindertageseinrichtung ab vollendetem dritten Lebensjahr. Die Kita-Bedarfsplanung legt ebenso die steigende Zahl von Kindern aus Flüchtlings- und Migrantenfamilien und die ebenfalls steigende Zahl von Studierenden mit Kind zugrunde. 
Bereits einbezogen in die Pläne ist der Bau zweier Kitas in der Innenstadt und in Glösa. Überdies will die Stadt 2018 und 2019 weitere Kapazitäten entwickeln. So soll in Hilbersdorf eine Einrichtung mit 100 Kita-Plätzen entstehen, um damit auch den Bedarf der bevölkerungsstarken Stadtteile Sonnenberg und Ebersdorf zu decken. Diese Einrichtung soll ein anerkannter Träger der freien Jugendhilfe betreiben. Eine zweite Kita mit 100 Plätzen soll auf dem Kaßberg oder in Altendorf entstehen. Letzteres, so die Kinderzahlen weiter ansteigen. 
Damit kommt die Verwaltung der starken Nachfrage in diesen Stadtteilen nach. Mit diesen neuen Kita-Kapazitäten steigt der Versorgungsgrad in Chemnitz bis zum Jahr 2020 im U3- Bereich auf 84,8 Prozent (aktuell: 75,9 Prozent), im Ü3-Bereich auf 96,2 Prozent (heute 95,4 Prozent) und im Hortalter von derzeit 94,9 auf künftig 97,1 Prozent. Die pädagogische Arbeit in allen Chemnitzer Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege fußt auf dem sächsischen Bildungsplan. Er ist Basis für die Konzepte der einzelnen Einrichtungen, deren Anspruch es ist, die kindliche Autonomie zu stärken und Familien zu sozialer Mitverantwortung zu befähigen. 
Die Einrichtungen schaffen eine anregende Lernumgebung und weitere Rahmenbedingungen für das Mitwirken der Eltern ebenso wie für Kooperationen mit Grundschulen und anderen Partnern des Gemeinwesens. Der neue Kita-Bedarfsplan 2020 steht am 8. November auf der Tagesordnung des Stadtrates.

Agentur StadtWohnen erhielt »Good Practice«-Label

Chemnitz als eines von 97 vorbildlichen Praxisbeispielen für eine nachhaltige, integrierte Stadtentwicklung das Label »URBACT Good Practice« erhalten. Die Vertreter der Stadt Chemnitz hatten beim Besuch in Tallinn Gelegenheit, das Altbaumanagement vorzustellen. Mehr als 450 Fachleute aus ganz Europa waren dabei zugegen. Darüber hinaus konnte Chemnitz bei URBACT-Veranstaltungen und Publikationen mitwirken und einen aktiven Beitrag zur urbanen Agenda der Europäischen Union leisten.

 Das europäische Austauschprogramm URBACT, in dem 550 Städte aus 29 Ländern und mit 7.000 lokalen Akteuren aktiv sind, prämierte Anfang Juli die Agentur StadtWohnen Chemnitz als eines von 97 vorbildlichen Praxisbeispielen für eine nachhaltige, integrierte Stadtentwicklung. Damit ist die Agentur einer von nur fünf deutschen Preisträgern und der einzige aus Ostdeutschland! Die Einschätzung durch das URBACT-Expertengremium betonte die Relevanz der Arbeit für andere Städte, die sich mit Funktionsverlusten und Schrumpfungsprozessen auseinandersetzen müssen. 
Die flexible und zielorientierte Netzwerkarbeit zwischen den beteiligten Akteuren – Eigentümern, Investoren und Nutzern, öffentliche Verwaltung – wurde in der Bewertung genauso hervorgehoben wie die durch das Projekt mögliche Steuerung von Fördermitteln auf Maßnahmen mit besonderem Handlungsbedarf. URBACT zeichnete auf andere Städte übertragbare Lösungsansätze für bestehende Probleme und Herausforderungen in der Stadtentwicklung aus.

 Die ausgewählten Praxisbeispiele decken ein weites Spektrum an Themen ab. Es reicht von Inklusion über integrierte Stadtentwicklung, Stadtmanagement und Wirtschaft bis hin zum Umweltschutz. Ziel des URBACT- Netzwerkes ist es, einen Erfahrungsaustausch europäischer Städte zu ermöglichen, sodass diese gegenseitig von erfolgreichen Lösungsansätzen lernen und sie ebenfalls anwenden können. 
Die Auszeichnung ist das Ergebnis der langjährigen erfolgreichen Zusammenarbeit des Chemnitzer Stadtplanungsamtes mit der WGS mbH als Träger der Agentur. Für die Agentur ist sie Ansporn, auch in Zukunft ihren Teil zum Erhalt und der Erneuerung der Chemnitzer Gründerzeitviertel beizutragen. 

Stadt heißt neue Studierende willkommen

Einen besonderen Start ins Wintersemester 2017/2018 hatten die Erstsemester bei ihrer Immatrikulations- und Auftaktfeier. Die Aufnahme ihrer »Neuen« feierte die TU Chemnitz erstmals in der Richard-Hartmann-Halle. Etwa 2.100 Gäste folgten am 5. Oktober 2017 der Einladung der Universitätsleitung. 
»Geben Sie alles im Hörsaal und außerhalb des Hörsaals. Studieren Sie gut, schnell und erfolgreich, aber vergessen Sie bitte nicht das, worauf es im Leben auch ankommt – tolerant zu sein, teamfähig zu sein und fair zu sein! Und vergessen Sie dabei auch nicht, Ihre Studienzeit zu genießen! «

 Mit diesen Worten begrüßte Rektor Prof. Dr. Gerd Strohmeier im Namen der Universitätsleitung der Technischen Universität Chemnitz die Erstsemester-Studierenden. Rund 2.000 neue Studierende haben sich bislang für eines der 99 Studienangebote der TU Chemnitz entschieden. Da auch in den nächsten Tagen noch Neueinschreibungen erfolgen, werden sich die Immatrikulationszahlen an der TU Chemnitz weiter erhöhen. 
Der Anteil der internationalen Studierenden stieg in den vergangenen Jahren auf 25 Prozent. »Damit liegt die TU Chemnitz unter den staatlichen Universitäten bundesweit auf Platz 3 und ist zugleich die internationalste Universität in Sachsen«, berichtet der Rektor, der zur Feier auch einen besonderen Gruß an die internationalen Studierenden richtete. Ein »Welcome-Video«, das Student Franz Lermer gedreht hat, wurde bei der Gelegenheit erstmals gezeigt.

 Es sollte den Erstsemestern Lust und Interesse auf den Studienstandort Chemnitz wecken. Auch Miko Runkel, Bürgermeister der Stadt Chemnitz, richtete eine informative Willkommensbotschaft an die neuen Studierenden. »Die Leistungsfähigkeit der TU Chemnitz gehört zum Selbstverständnis der Stadt und ihrer Bürger«, so Runkel. Er verwies auf viele Innovationen aus der TU Chemnitz, auf Vorzüge der Stadt und die aktuelle bauliche Entwicklung rund um den Innenstadtcampus. Runkel hoffe, dass viele, die jetzt mit dem Studium beginnen, nach dem erfolgreichen Abschluss ihre berufliche Zukunft in Chemnitz suchen.

 Auch der Stura meldete sich zu Wort: Janine Lorenz und Marius Hirschfeld beschrieben die Vielfalt der TU und verwiesen dabei auch auf die zahlreichen studentischen Initiativen, Hochschulgruppen und Gremien sowie auf die Studentenclubs auf dem Campus, die alle vom Engagement der Studierenden leben. Nicht unerwähnt blieben das Studententicket und das Kulturticket, mit dem Studierende seit einem Jahr in den städtischen Museen und in den Städtischen Theatern freien Eintritt haben. 
Zudem sprachen sie bereits jetzt eine Einladung zur Veranstaltung »Studi trifft Rektor« am 6. November 2017 aus. Viel Beifall erhielt Joseph Heß, der in diesem Jahr innerhalb von zwölf Tagen die Elbe auf der 620 Kilometer langen Strecke von Bad Schandau nach Hamburg entlanggeschwommen ist. Der TU-Mitarbeiter der Juniorprofessur Entrepreneurship gab den neuen Studierenden im Interview viele Tipps mit auf den Weg. Ganz wichtig sei es, sich Ziele zu setzen und diese konsequent zu verfolgen. Umrahmt wurde die Feier vom Universitätsorchester Collegium musicum e.V., vom Universitätschor, von der TU Big Band, dem Ballett der Theater Chemnitz und den Cheerleaders der NINERS. 

Was zieht Studierende nach Chemnitz ?

Student Felix Krieglstein hörte sich zur Immatrikulations- und Auftaktfeier unter den Studierenden um und fragte, was sie nach Chemnitz zog: Haroon aus Pakistan, (Masterstudiengang Embedded Systems): »Der Campus ist zentral gelegen und die Innenstadt schnell erreichbar.« Philip aus Chemnitz, (Studiengang Energy Efficiency & English): »Mir gefällt besonders die freundliche Atmosphäre auf dem Campus und der lockere Umgang untereinander«. 
Michelle: Ihr wurde von Freunden abgeraten, im Osten zu studieren: »Doch Chemnitz ist wirklich schön und hat kulturell einiges zu bieten. Dies belegt die Bewerbung der Stadt als Kulturhauptstadt Europas 2025«. Helena aus Kassel, (Studiengang Sensorik und kognitive Psychologie): »Ich möchte erst meinen Bachelor machen, um dann noch den Master in Psychologie anzuschließen. Mit diesem Abschluss wäre es mir möglich, meinen Traumberuf Psychotherapeutin auszuüben «. Die 23-Jährige hebt besonders die studentenfreundlichen Lebenshaltungskosten im Vergleich zu anderen Universitätsstädten hervor. 
Ungarischer Botschafter zu Gast

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig hat am 5. Oktober den Botschafter Ungarns, Dr. Péter Györkös, im Chemnitzer Rathaus empfangen. Sie überreichte dem Diplomaten als Geschenk eine kleine Roland- Figur aus Zinn. Das über fünf Meter große Original ist Zierde des Chemnitzer Rathauses. 
Nach einer Rathausführung hatte die Stadt 25 ungarische und deutsche Zeitzeugen in den Grünen Salon eingeladen. Anlass dafür war der 50. Jahrestag der ersten Ankunft ungarischer Vertragsarbeiter in Karl-Marx-Stadt. Die Gäste schilderten Erfahrungen, die sie und ihre Angehörigen in den vergangenen 50 Jahren in Chemnitz sammelten.Kulturbetriebsleiter Ferenc Csák – selbst gebürtiger Ungar – begleitete den Botschafter zum Seaside Hotel. 

Dieses Gebäude am Bernsbachplatz diente zu DDR-Zeiten als Wohnheim für ungarische Vertragsarbeiter. Im Beisein von Botschafter Péter Györkös und des Chemnitzer Bürgermeisters Sven Schulze sowie zahlreicher Gäste wurde hier eine Gedenktafel eingeweiht. Der Vorsitzende des Ungarischen Kulturvereins Chemnitz und Umgebung, Mihály Szücs, erinnerte an die ungarischen Vertragsarbeiter sowie an die Geschichte des Hauses am Bernsbachplatz. Dr. Györkös hob in seinem Grußwort die Bedeutung der heutigen Freizügigkeit in Europa und die langjährigen freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und Ungarn hervor.

 Er zeigte sich beeindruckt vom Engagement des Ungarischen Kulturvereins und verwies auf dessen besondere Entstehungsgeschichte. Bürgermeister Sven Schulze ging in seinem Grußwort auf die anfänglichen Probleme bei der Unterbringung der zahlreichen ungarischen Vertragsarbeiter in Karl-Marx-Stadt und deren gelungene Integration ins Stadtleben ein. 
Hierbei nahm er auch Bezug auf die zahlreichen Aktivitäten des Vereins. Ausstellung in der VHS Viele Ungarn, die heute in Chemnitz leben, kamen vor 50 Jahren als Vertragsarbeiter aus Ungarn in die DDR. Es gab auch davor und es gibt heute noch Zuwanderer aus Ungarn. Die Ausstellung mit dem Titel »Ungarische Spuren in Chemnitz« arbeitet die Geschichte ungarischer Zuwanderung auf. Sie wird bis zum 16. November in der Volkshochschule im 4. Obergeschoss des Tietz gezeigt. 

Veranstaltungen

»Café Philo Chemnitz« Was ist Demokratie?

Zu einer Veranstaltungsreihe zu Grundfragen der Demokratie laden das Freie Institut für Bildung und die Volkshochschule Chemnitz ein. Demokratie erscheint heute als die beste der möglichen Regierungsformen. Aber was ist Demokratie und welche Merkmale kennzeichnen sie? Wie stehen direkte und repräsentative Demokratie zueinander? Gibt es für komplexe Gesellschaften eine Alternative zur repräsentativen Demokratie? Welche Rollen spielen in diesem System die Medien als »vierte« Gewalt? 
All diese Fragen sind nicht neu. Sie gewinnen aber in den letzten Jahren an Dringlichkeit, weil das Konzept der Demokratie von Populisten und Extremismen aller Couleur angezweifelt und bedroht wird. Die nächste Veranstaltung der Reihe gibt es unter dem Titel »Demokratie und Bildung« im Weltecho, Annaberger Straße 24, am 7. November 2017 um 19 Uhr. Der Eintritt ist frei. Weitere Infos unter ww.vhs-chemnitz.de oder Tel. 488 4343 

Im Diskurs: Heym & Morgner

 Alle drei Jahre verleiht die Stadt Chemnitz den Internationalen Stefan- Heym-Preis an Autoren und Publizisten, die sich in gesellschaftliche wie politische Debatten einmischen. Der Namensgeber des Preises, Ehrenbürger Stefan Heym und die ebenfalls in Chemnitz geborene Schriftstellerin Irmtraud- Morgner haben, jeder auf seine eigene Weise, in der Literatur der DDR ihre Spuren hinterlassen: 
Stefan Heym und Irmtraud Morgner stehen am 17. Oktober, 19 Uhr, im Mittelpunkt einer Veranstaltung im Frauenzentrum Lila Villa in Chemnitz, Kaßbergstr. 22. Mitglieder des dort beheimateten Irmtraud-Morgner-Arbeitskreises lesen Texte der beiden unbequemen Schriftsteller, in denen sie sich mit dem Experiment Sozialismus und Fragen einer echten sozialistischen Gesellschaft auseinandersetzen. 

Einladung zum Sinfoniekonzert

Die Robert-Schumann-Philharmonie lädt am 25. Oktober, 19 Uhr und am 26. Oktober, 20 Uhr zum 2. Sinfoniekonzert in den Großen Saal der Stadthalle Chemnitz ein. Auf dem Programm stehen Werke von Robert Schumann, Èdouard Lalo und Richard Strauss. Deutschlandfunk Kultur wird am 26. Oktober das Antrittskonzert des neuen Generalmusikdirektors Guillermo García Calvo ab 20.03 Uhr live aus der Stadthalle Chemnitz übertragen. 

Zu Besuch in Tampere

Eine der ältesten Chemnitzer Städtepartnerschaften besteht seit 1961. Damals wurde der Städtepartnerschaftsvertrag zwischen Chemnitz (damals Karl-Marx- Stadt) und dem im Süden Finnlands gelegenen Tampere unterzeichnet. Die Parallelen der wirtschaftlichen Entwicklung beider Städte bildeten die Grundlage für diese kommunale Kooperation, die inzwischen fast alle gesellschaftlichen Bereiche einschließt. Heute ist Tampere mit mehr als 200.000 Einwohnern nach Helsinki und Espoo die drittgrößte Stadt Finnlands. Neben den Bereichen des produzierenden Gewerbes haben sich der Dienstleistungssektor und die IT-Branche etabliert. 
Bürgermeister Sven Schulze und Kulturbetriebsleiter Ferenc Csák weilten vom 29. September bis 2. Oktober auf Einladung der finnischen Partnerstadt in Tampere. Anlass war das hundertjährige Jubiläum der Unabhängigkeit Finnlands. Dazu waren auch andere internationale Gäste, darunter aus weiteren Partnerstädten Tamperes nach Finnland gereist. Lauri Lyly, der Oberbürgermeister Tamperes, hieß die Besucher willkommen. 
Zu deren Programm gehörten u.a. die Besichtigung des Stadtteils Hiedanranta sowie des Museums Centre Vapriikki und der Galerie Nottbeck. Die Gastgeber nutzten die Gespräche, um ihre wichtigsten Entwicklungsprojekte vorzustellen, darunter präsentierten sie auch Inhalte der Kandidatur der Stadt Tampere als Kulturhauptstadt Europas im Jahre 2026. Auch Bürgermeister Sven Schulze und Kulturbetriebsleiter Ferenc Csák berichteten über das Vorhaben von Chemnitz, Europäische Kulturhauptstadt 2025 zu werden. 
Beide Städte wollen sich in ihren Bewerbungen unterstützen. Im historischen Rathaus hatte der Oberbürgermeister der Stadt Tampere, Lauri Lyly, am 1. September rund 500 internationale und finnische Gäste aus Anlass des »Tampere Tages« zu einem Festempfang eingeladen. 
200 Jahre Chormusik in Chemnitz

»Macher der Woche«: die Singakademie Chemnitz 

Die Singakademie Chemnitz feiert ihr 200. Jubiläum. Sie lädt morgen zu einem Festkonzert in die Markuskirche ein und erinnert damit an eine seit 1817 währende Tradition. Die Chormitglieder Margitta Scheffler und Sylvia Richter haben zusammen mit Bernd Richter sowie Prof. Werner Kaden an einer Festschrift gearbeitet und die wechselvolle Geschichte der Singakademie zusammengetragen. Uns haben die zwei Sängerinnen von ihrem musikalischen Hobby erzählt.

Wie haben Sie sich der Geschichte der Singakademie genähert?

Sylvia Richter:  Vor fast zwei Jahren haben wir mit der Recherche begonnen. Wir haben in unseren Privatarchiven gestöbert und viel Material zusammengetragen. Die vergangenen 15 Jahre hatten wir bald zusammen. Älteres Material haben wir im Stadtarchiv gefunden. Ein großes Problem war für die Veröffentlichung der Bilder die Bildquellen und deren Rechte zu erhalten.  Margitta Scheffler:  Zum 200. Jubiläum wollten wir festhalten, was wir alles aufgeführt haben, wo wir überall waren und wie sich der Chor entwickelt hat. Es ist schön, so etwas auch für die Nachwelt zu übergeben. Die heutige Singakademie Chemnitz trat erstmals am 31. Oktober 1817 als »Musikverein« an die Öffentlichkeit. Zu Beginn war der Chor ein reiner Männerchor, später kamen Frauenstimmen hinzu. Erst als Singacademie, ab 1860 dann als Singakademie waren sie Teil eines gutbürgerlichen Musiklebens in der Stadt, bis der zweite Weltkrieg dieser Entwicklung ein Ende setzte. In den Kriegsjahren war die Singakademie sogar vollständig gesperrt worden. 1945 wurde das Vereinshaus auf der Moritzstraße zerbombt und das Notenarchiv zerstört. Nach dem Krieg machten die Sängerinnen und Sänger als Volkschor Chemnitz weiter. Als Singakademie firmierten sie wieder ab 1966, auf Initiative und unter Leitung von Franzpeter Müller-Sybel. Maja Sequeira übernahm die Leitung der Singakademie ab 2003. Seit 2012 leitet Andreas Pabst den ca. 80 Mitglieder starken Konzertchor.

Was hat Sie bei der Recherche beeindruckt?

Sylvia Richter: Im Stadtarchiv haben wir erfahren, dass wir eine der wenigen Vereine sind, die eine fast lückenlose Auflistung der Vereinsereignisse vorweisen können. Wir haben zum Beispiel festgestellt, dass das Werk »Die Heilige Elisabeth«, welches wir einstudiert haben, bereits 1867 von Mitgliedern des Vereins vorgetragen wurde. Franz List wurde damals angefragt, dieses Stück zu dirigieren. Wir haben einen Brief von ihm, in dem er sich für die Anfrage bedankt, aber aus Zeitnöten absagen muss. Ebenso war es mit dem Werk »König David«, das wir vergangenes Jahr aufgeführt haben, aber auch schon 1928 im Repertoire hatten. Das sind schöne Zeugnisse aus der damaligen Zeit.

Wie wichtig ist Ihnen das Singen?

Margitta Scheffler: Seit neun Jahren singe ich in der Singakademie. Ich habe schon als Kind leidenschaftlich gern gesungen. Für mich ist das Singen eine Therapie. Ich kann mit dem Singen meine Seele frei machen. Die Alltagsprobleme, die man so hat, werden ganz klein. Ich verlasse die Proben mit einem sehr glücklichen Gefühl. Sylvia Richter: Ich singe auch seit Kindesbeinen an. 1970 bin ich in den Kinderchor eingetreten und seitdem bei der Singakademie dabei. Die großen chorsinfonischen Werke haben mich schon als Kind sehr beeindruckt. Ich bin eng mit dieser Musik verwachsen.

Wie erarbeiten Sie sich die Werke?

Sylvia Richter: Wichtig ist die Montagsprobe. Aber auch sonst bin ich in Gedanken oft mit dem Repertoire beschäftig, auch während meiner Arbeit. Immer wieder gehen einem die Texte und die Musik durch den Kopf, man kann nicht immer abschalten und das hat mir auch schon viele schlaflose Nächte beschert. Margitta Scheffler: Unser Chorleiter besteht zum Beispiel darauf, die Originalsprachen zu verwenden. Das erfordert volle Konzentration, ist aber auch eine gutes Training für den Geist. 
Es wird dem Namen Akademie wirklich gerecht. 
Gibt es ein Werk, das Sie besonders berührt hat? 
Margitta Scheffler: Das sind sehr viele. Die Heilige Elisabeth und Magnificat von Rutter. Das singe auch heute noch gern, einfach mal so zu Hause. 
Sylvia Richter: Mir fallen da spontan auch viele ein: Carmina Burana von Orff, Peer Gynt von Grieg oder Chichester Psalms von Bernstein. Zum Jubiläum führt die Singakademie neben einem »Best of« das Werk »Every purpose under the heaven« von Howard Goodall als deutschen Erstaufführung auf. Es bezieht sich auf das Neue und Alte Testament und wurde 2011 das erste Mal in England aufgeführt.

Was unternehmen Sie in Chemnitz, wenn Sie nicht bei der Probe sind oder auf der Bühne stehen?

Sylvia Richter: Zu guter Musik gehört gutes Essen. Ich koche sehr gern. Lasse mich aber auch gern am gedeckten Tisch verwöhnen. Ein weiteres Hobby ist unser Garten. Margitta Scheffler: Ich gehe leidenschaftlich gern ins Opernhaus oder zum Sinfoniekonzert in die Stadthalle.

Welche Wünsche haben Sie für die Singakademie für 2025?

Sylva Richter: Ich wünsche mir mehr Unterstützung und Interesse an unserer Chorarbeit, mehr Öffentlichkeitsarbeit seitens der Presse, vor allem vor unseren Konzerten. Und das nicht nur für 2025. Und ich hoffe, wir finden auch genügend musikalischen Nachwuchs, um weiterhin als Singakademie die Tradition fortführen zu können. 
Frauensache! – Fit für Mitgestaltung

Eine Seminarreihe der Gleichstellungsbeauftragten und der Volkshochschule Chemnitz in Zusammenarbeit mit der Landesstelle für Frauenbildung und Projektberatung Dresden startet am 17. Oktober 2017. 
»Frauen sind in Politik und Gesellschaft noch immer unterrepräsentiert. Gerade wurde der neue Bundestag gewählt und es sind 5 Prozent weniger Frauen als im letzten, das heißt, nur noch 31 Prozent der Menschen, die unser Land lenken, sind Frauen. Auch in vielen anderen Gremien sieht es nicht besser aus: im Sächsischen Landtag sitzen 31,7 Prozent Frauen und im Chemnitzer Stadtrat 28,3 Prozent. Ebenso sind weniger Frauen in Aufsichtsräten, Beiräten, Jurys, usw. vertreten«, erklärt die Gleichstellungsbeauftragte der Stadt Chemnitz, Pia Hamann. 
Frauen werden demnach noch immer von Entscheidungsprozessen ausgeschlossen und sehen sich geschlechterspezifischen Klischees ausgesetzt, die sich auch in der Berichterstattung der Medien widerspiegeln. Aber eine funktionierende Gesellschaft braucht die Erfahrungen, das Wissen und die Kompetenzen von Männern und Frauen. Das soll sich ändern. 
Das Seminar »Frauensache! – Fit für Mitgestaltung « will Frauen ermutigen, sich stärker in Parteien, Organisationen, Beiräten oder Netzwerken einzubringen. So kann sich politische und gesellschaftliche Partizipation von Frauen verbessern, um Chancengleichheit zu erlangen. Ein dazu angebotenes VHS-Seminar gliedert sich in fünf Module sowie eine Einführungsveranstaltung, bei der wir mit Kommunalpolitikerinnen unter anderem zum Thema Vereinbarkeit von Familie, Beruf und gesellschaftlichem Engagement sprechen wollen. 
Die weiteren Veranstaltungen widmen sich Themen wie Kommunikation, Rhetorik, Öffentlichkeitsarbeit und Konfliktmanagement. Durch Inputs, Reflexion und Austausch lernen die Teilnehmerinnen ihren Zugang zum Thema Mitgestaltung kennen, loten ihre Möglichkeiten aus und erarbeiten mit den Kursleiterinnen Strategien für eine künftige Beteiligung. 

Gemeinsam wohnen

Bei Demenzerkrankungen im Alter können Angehörige und Freunde an die Grenzen ihrer eigenen Belastbarkeit geraten. Eine Alternative zur Pflege zu Hause oder im Pflegeheim ist die Demenz- Wohngemeinschaft: Unterhalten mit netten Mitbewohnern, sich gegenseitig helfen, gemeinsam kochen, Karten spielen – in einer Seniorengemeinschaft können sich die Angehörigen ein Stück Familie aufbauen. 
Für rund 1,8 Million Euro hat die GGG das Wohnhaus Zeisigwaldstraße 73/75 im Stadtteil Yorckgebiet saniert und speziell auf die Anforderungen von an Demenz erkrankten Menschen zugeschnitten. Auf drei Etagen mit jeweils zwei Wohngruppen können die Bewohner barrierefrei in einer Wohngemeinschaft, bestehend aus 5 Einzelzimmern, Küche, 2 Bädernund Aufenthaltsraum, leben. Auch ein Pflegebad steht zur Verfügung. 
Die großzügigen Privatzimmer mit Größen von 17 m² bis 25 m² können individuell eingerichtet werden. Küche, Bäder und Aufenthaltsraum werden gemeinschaftlich genutzt. Auf Wunsch werden die Bewohner durch ständig anwesendes Pflegepersonal 24 Stunden betreut und gepflegt. Leistungen können nach Bedarf vor Ort oder von einem Pflegedienst gebucht werden. Im Erdgeschoss des Gebäudes betreibt die Heim gemeinnützige GmbH eine Tagespflege.

